
Wiılhelm Zauner Eines der Hauptanliegen der Sakramentenpnastoral be-
steht onl darın, ımmer wıeder den Zusammenhang ZIN1-
schen dem Leben un den akramenten eutlıc| —-Erlebtes un g._

lebtes Sakrament * chen. Zauner jındet 1n den Alternativ-Bewegungen der
Gegenwart überraschende Ähnlichkeiten den Anliegen
W1ıe auch manchen Formen der Sakramente, arbeıtet
Gemeinsames un Unterscheidendes heraus un 21L da-
mıt dıe Sakramentenvorbereitung, ahre Feızer uUN! das
en AMUS dem akrament befruchten red

Charakteristische Eın 1C) auf die ewegungen un! Prozesse der heu-
TOZESSE ın der tigen Gesells  aft 1äßt deutlich sieben Strömungen —

heutigen Gesellschaft kennen. Man verzeihe M1r die Absicht, daß gerade S1e-
ben SiNd. S1ie ist ebenso edel W1e die Absicht, m1T der INa  -
bei der Erstellung des Kaftaloges der akramente 1mM
Jahrhundert darauftf geachtet hat, daß sieben SINd,
„Nıicht mehr un! icht weniger  . W1e später das Konzıil
VO  3 Trient elerlı YTklärt hat. erkenne also 1n der
eutigen Gesellschaft sieben charakteristische Bewegun-
gen S1e werden VOT em VvVon der Jugend getragen, W1€e
das fast 1imMMer bei solchen Strömungen un Prozessen der
Fall 1st.

Die Alternativ- Das Lebensgefühl der Jungen Generation scheint den
ewegun: etzten zehn Jahren einen völligen mschwung erlitten

en Bıs eiwa 1970 ging VO  e der Technik eine —

geheure Faszination Aaus.,. Der Umgang m1t otoren un:!
Apparaten fand das ungeteıilte Interesse der Jugend Die
rasche Verbesserung der echnischen Errungenschaften
erzeugte eın Gefühl der achbarkeit, der reihnel und
der Herrschaft ber die Welt Dazu brachten die OI
strebenden Humanwissenschaften eın Geifühl der Manıi-
pulierbarkeıit des Menschen miıt sich, das dem Be-
wußtsein geführt hat Wiır können die Gesells  alit —

ganısieren un strukturieren, daß S1Ee funktio:diert; WI1T
chaffen den Menschen, un! diesem gehört die Zl
un
Dieser Fortschrittsglaube, der eiwa 1mM TE 19792 seinen
Höhepunkt erreicht hat, erleıde seither einen ständigen
Vertfall wel Drittel der Jugendli:  en glauben nicht
mehr, daß der enschheit in Zukunft besser en
wird. Die ‚große W eigerung‘‘, VO  e} der arcuse SgESPTO-
chen hat, fand schon 1ın der 1pple-Bewegun: ihren ersten
Nieders:  ag Sie hat sich fortgesetzt 1ın der Suche un!
1mM Praktizieren e1INes „alternatıven“ Lebensstils

Abschlußre{ferat auf der Studientagung 99  akramente als eichen

dem But: VO.  > Zauner— J. Singer, eichen der ung, Ver-
der ofiinung‘“ 1n Innsbruck unl 1982, aU! enthalten 1n

lag Herder, Wien 1982 (in
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Man fährt wieder mıiıt dem Fahrrad oder geht Fuß
Man verwendet Jute STa Plastik Man ntdeckt wıieder
die Natur un s]ieht 1ın ihr nicht u das Rohmaterial für
die Technik, sondern hat auch wıleder einen Blick für die
onnel der Wiesen und älder, der er: un! Bäche
Man Nnımm: icht mehr hin, der Schulbildung un
Leistung, 1le oder Einkommen WeTrT-
den ‚Leben hat Vorrang‘“‘, viele junge Menschen
un melınen S sehr erns damıit. Sie wollen zuerst en
un ann erst produzieren un verdienen.
Die Alternativbewegung hat eine Ideologie und ymbo-
lik, die die auie erinnert: Das en Neu un! ganz
anders anfangen; eine euUue Wertordnung annehmen, 1n
der die orge das en un! die TIULr VOT dem
en Vorrang aben; 1e ZU Welt (und Umwelt),
aber auch das johanneische „Hab nicht lieb die Welt!““
Was be1l der auie einem flüchtigen Symbol ge-
schrumpft ist W1e das Taufkleid, wird 1n den Jeans mıiıt
Jutesack Z ständigen Ausdruck einer Lebens-
form. Dazu kommt manchmal noch eın großes Kreuz Aaus

olz oder Mal auftf der Brust, un! jeder sieht 1er ist eın
ensch einem en aufgebrochen. Er hat einNe
Alternative einer Lebensweise gefunden, 1n der der
ensch als Produzent und Arbeitskra als Diener Uun!:
Bediener VO  - Maschinen un! Apparaten erscheint. Wer
diese Alternative gefunden hat, bekennt sich ihr nicht
Nur ın seıner Lebensführung, sondern durch SEC1INEe
eidung. Wer die Zeichen der Alternativbewegun über-
nımmt, ist 1ın die ewegun aufgenommen und weiß, daß
fortan viele mi1t ihm unterwegs S1Nd. S1ie reifen sich 1n
den Alternativ-Läden W1e 1in ynagogen Sie en ihre
eiligen ücher un vergewissern sich des gemeinsamen
eges durch Zeichen und Gespräch, für das sie-sich jel
eit nehmen.

Die charismatische Auch die charismatische ewegun entstand 1n den sech-
ewegun. zıger Jahren 1n Amerika un ist heute weltweit verbrei-

tet. S1e ist ohl eine ea  10N autf eine als Zzu intel-
lektualisiert un bürokratisiert empfundene iırche Man
hatte das Bedürinis nach mehr Emotion, mehr Wärme
un Herzl!i:  eit, nach Fest un:! Feler. Nach der ENOT'-
INe  5 theologiscÄen und reformerischen Anstrengung des
Konzıils wollten auch katholische Christen VOT em
wieder einmal Begeisterung. Man orlJlentiert sich ber
konfessionelle Grenzen hinweg Jesus T1STIUS selbst.
Man entdeckt un formuliert nicht 1Ur die Theologie VO
HI Geist Qaut eUe else; INa  5 111 vielmehr den Geist
selber spuren, erfahren un!:! mitteilen. Handauflegung
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un Heilung, Geistrede un! Geisttau{ie wurden wieder
bekannt un! werden geü
Es WwIrd nicht schwerfallen, diese ewegun dem akra-
ment der Firmung zZzUzuordnen. Was Ure die vielen SIra-
pazlösen Firmungsreisen der Bischöfe K 1ın sehr be-
scheidenem Maß gelang, das chaffte die charismatische
ewegung!: Begeıisterung für das kKvangelıum, für EeESUuSs
T1SLUS un! für die irche S1e cha{ffte CS, ihren AÄAn-
hängern die Überzeugung eben, daß der Geist Gottes
überall Werk ist und die Spuren sSe1Nes Wirkens deut-
lich ze1ıg

Die 10-Bewegung Die ‚große Weigerung‘ hat sich 1n den etzten Jahren
auch autf die Ernährung ausgedehnt anche efürchten
eine Vergiftung der Erde durch Kunstdünger un an-
zenschutzmittel. Sie NUur Bio-Obst un B10-Gemüse,
kaufen 1Ur Bıo-Kase un acken sich das Brot 1 eilge-
nen erd Aaus KöÖörnern, die S1Ee VO  5 einem Bauern ihres
Vertrauens beziehen un! selbst vermahlen. Es scheint,
daß auch der Vegetarısmus zunımmt. Die maschinell ETr-

zeugtie Nahrung wiıird verweigert S1e gilt als die Nah-
rung des Leistungsmenschen der Industriegesellschaft.
Das Fertigmenü ın der Plastikverpackung wird verab-
scheut. Man trıfit sich 1mM io-Laden oder bel der B10-
Bäuerin Marktstand eine sanfte, wortlos sich VOI+>-
stehende Gemeinschaft
anche werden für geschmacklos halten, wenn ich die-

Bio-Bewegung der Eucharistie zuordne. Doch scheint
M1r nicht allzu weıt hergeholt, wWwWenn mich diese Sehn-
sucht nach dem „anderen rot‘“ das „Brot für das Le-
ben der elt‘ erinnert. Es handelt sich jedenfalls
die eNNSU: nach einem Brot, das un! besseres
en bringt, das aber auch Voraussetzungen un Kon-
SCQUECNZEN für die Lebensführung dessen hat, der i  e
Auch Bio-Nahrun; stiftet Gemeins  ait un! bringt S1Ee
Z Ausdruck Wer 10-Nahrung sich nımmt, wird
ofit einem Apostel seiner Lebensweise un eltan-
schauung. Wer sich selbst das Brot gebacken hat, das

glaubt, hat auch meist das Bedürfinis, mi1t anderen
teilen.

Die Friedensbewe- Die Friedensdemonstration Mıiıtte Maı 1989 1ın Wiıen mit
gung Teilnehmern, die Demonstration ın New ork Mit-

te Juniı mıiıt einer halben Million Menschen un die zahl-
reichen Friedensdemonstrationen 1ın den verschiedensten
Ländern brachten eindrucksvoll ZU. Bewußtsein, w1e tief
dieses nliegen die JjJunge Generation bewegft, un!:! INa.  -

wird es erns nehmen mMussen. Vielleicht verbır. sich
anınfifer auch eine Suche nach Sinn, nach Gemeinschaft
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un Geborgenheit; vielleicht suchen manche den Tie-
den mit sich selbst, mi1t ihrer Yamıilie, chule oder Ar-
beitsstelle S1e suchen jedenfalls Frieden un fühlen sıch
mi1t den Menschen 1ın anderen Städten un! Ländern Ver-

bunden, die hinter einem Transparent marschieren „Frie-
den chaffen ohne en oder einfach ST1. dem ande-
LTen 1INns T1LzelIn „peace‘*‘.
Im Johannesevangelium lesen WITF, daß der Auferstan-
ene 1ın der Mitte seliner Jünger stand un: sa ‚Friede
SEe1 mıit euchund Geborgenheit; vielleicht suchen manche den Frie-  den mit sich selbst, mit ihrer Familie, Schule oder Ar-  beitsstelle. Sie suchen jedenfalls Frieden und fühlen sich  mit den Menschen in anderen Städten und Ländern ver-  bunden, die hinter einem Transparent marschieren „Frie-  den schaffen ohne Waffen‘“ oder einfach still dem ande-  ren ins Schulheft kritzeln „peace“.  Im Johannesevangelium lesen wir, daß der Auferstan-  dene in der Mitte seiner Jünger stand und sagte: „Friede  sei mit euch ... denen ihr die Sünden vergebt, denen  sind sie vergeben.“ Ich bringe also die Friedensbewegung  mit dem Bußsakrament in Verbindung. Sie drückt eine  Sehnsucht nach Versöhnung aus. Viele, die ihr angehö-  ren, sind durchaus bereit, in ihrem eigenen kleinen Le-  benskreis Frieden zu schaffen ohne Waffen, indem sie  einem anderen vergebend die Hand reichen. Manchem ist  es nach der Teilnahme an einem Friedensmarsch min-  destens ebenso ernst damit, ein neues Leben anzufangen,  wie einem anderen, der zur Beichte geht — wenn es auch  beiden schwer genug fällt, es wirklich zu tun.  5. Die Sozial-  In der heutigen Jugend ist eine besondere Vorliebe für  Bewegung  Berufe, die sich mit dem Menschen und seinen Nöten be-  schäftigen. Die Akademien für Sozialberufe haben so vie-  le Bewerber, daß sie jährlich weitaus mehr abweisen  müssen, als sie aufnehmen können. Seit dem „Jahr der  Behinderten“ ist es nicht mehr schwierig, junge Men-  schen zu finden, die sich mit Behinderten beschäftigen.  Die Zivildiener bevorzugen Sozialeinsätze. Auch die nied-  rigsten Dienste in Krankenhäusern sind zu einem ge-  wissen Ansehen gekommen. Man findet erstaunlich viele  junge Menschen, die bereit sind, für Behinderte oder  Kranke eine Besorgung zu machen, ja die sie sogar regel-  mäßig aufsuchen und ihnen gute Dienste tun.  Diese Betroffenheit vom leidenden und kranken Men-  schen, diese bemerkenswerte Freude, einem Menschen  beizustehen in seiner seelischen oder körperlichen Not,  kann man sicher in gewisser Weise mit der Kranken-  salbung in Verbindung bringen. Es handelt sich um einen  Dienst des Aufrichtens und der Befreiung aus der Iso-  lation.  6. Die Guru-  Wenn man heute durch eine Stadt geht, sieht man oft  Bewegung  an den Plakatwänden, wie sich verschiedene Gurus als  Führer zur Meditation und zu einer neuen Lebenseinstel-  lung anbieten. Man findet am Bahnhofskiosk sowie unter  den Schulbüchern mancher Jugendlicher Bücher über  fernöstliche Meditationspraktiken. Die „Jugendreligio-  nen‘“ haben zwar zahlenmäßig keine großen Erfolge, üben  306denen ihr die Sünden vergebt, denen
sind S1e vergeben.“ bringe also die Friedensbewegung
m1t dem Bußsakrament 1ın Verbindung Sie rück e1INe
EeNNSU: nach Versöhnung aus. Viele, die ihr angehöÖö-
ren, sind durchaus bereıt, ın ihrem eigenen kleinen Le-
benskreis Frieden chaffen ohne affen, indem S1Ee
einem anderen vergeben die and reichen. anchem 1S%

nach der eilnahme einem Friedensmarsch mM1Nn-
destens ebenso erns amıt, eın en anzufangen,
W1e einem anderen, der ZU Beichte geht wenn auch
beiden schwer a wirklich tun

Die Soz1lal- In der eutigen Jugend ist eine besondere orliebe für
ewegun.: Berufe, die sich m1t dem Menschen un! seınen Nöten De-

schäftigen. Die kademien für Sozlalberufe en V1e-
le Bewerber, daß S1e ährlich weltaus mehr abweisen
mussen, als S1e aufnehmen können. Seit dem „Jahr der
Behinderten‘“‘ ist nicht mehr schwierig, junge Men-
schen finden, die sich mi1t Behinderten beschäftigen.
Die Z  1ener bevorzugen Sozialeinsätze. Auch die 1ed-
rıigsten Diıenste ın Krankenhäusern sınd einem g-
wıssen Ansehen gekommen. Man findet erstaunlich viele
junge Menschen, die bereit SiNd, {Üür Behinderte oder
Kranke e1iNe Besorgung machen, ja die S1Ee regel-
mäßig aufsuchen un! ihnen gute Dıienste iun
Diese Betroiffenheit VO leidenden un!' kranken Men-
schen, diese bemerkenswerte Freude, eiInem Menschen
beizustehen ın seiner seelischen oder körperli:  en Not,
annn INa  ®} sicher 1n gewlsser W eise mi1t der Kranken-
albung 1n Verbindung bringen |DS handelt sich einen
Dienst des Aufrichtens un der Befreiung aus der Iso-
lation.

Die Guru- Wenn - heute durch e1INe geht, sieht } oft
ewegun den Plakatwänden, W1e sich verschiedene Gurus als

Führer Z  an Meditation un! eiıner Lebenseinstel-
Jung anbıleten. Man findet Bahnhofskiosk SOWI1Ee unfier
den Schulbüchern mancher Jugendli:  er ücher ber
Tfernöstli Meditationspraktiken. Die „Jugendrelig1o-
nen  e6 en ZWar zahlenmäßig keine großen Erfolge, ben
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aber dennoch einen gewilssen Einfluß au  N In den späten
sechziger Jahren lasen die Studenten arl Marx eute
lesen viele Laotse oder ücher ber den en-Buddhis-
INUuS Spiritualität ist geiragt, un! WerTr 1Ns spirıtuelle 1uS=
ben einführen kann, der findet SeiINe Zuhörer un An-
hänger

wage C5S, dieses Bedürtifnis nach geistlichen Führern
er auch das Bedürfini1s, eın solcher se1in) mıit dem
Sakrament der el 1n Verbindung bringen urch
el. werden Führer 1mM geistlichen en des einzelnen
un! der Gemeinde estie Es ist zumındest eine gewWIlSs-

nalogıle, daß manche sich berufen fühlen, anderen
einer bestimmten Lebenseinstellung un bensführung

verhelfen, un!: daß viele das Bedürinis nach solchen
Persönlichkeiten aben, denen S1e sich orientieren kOön-
Nnen

Die ewegun; Vielleicht erscheint es zunächst gewaltsam, diese Zeiter-
„alternatıve scheinung 1ın einem mı1t den erwähnten ewegungen
Partnerschaft‘‘ NneNnnen wage deshalb, weil die Zanl der Ehe-

schließungen ın Österreich iın den etzten zehn Jahren
ungefähr eın Drittel zurückgegangen ist. Das ist ohl
NUur erklären, Wenn als Ursache neben einem Rück-
gang der Gesamtzahl VO  - annern und Frauen ın den
„heiratsifreudigen‘‘ ahrgängen eine Änderung der
Einstellung ZUT Ehe angenomMm WITrd. Daß 1eSs der
Fall 1ST, beweisen auch verschiedene m{Iragen. Es geht
daraus hervor, daß sich die öffentliche Meıinung ber die
Ehe un die Eins  äatzung des Zusammenlebens ohne
Eheschließung eiınem bemerkenswerten Ausmaß SEe-
andert haben Man wird a1lso Z Kenntnis nehmen MUS-
SCN, daß sich auf diesem Gebiet eLwas „bewegt‘‘ un! daß
1er eın gesellschaftlicher Prozeß verläuft, den INa  ; ohl
sehr erns nehmen MU. Auch aut diesem Gebiet g1ibt
es eine Art Alternativbewegung; ihr ea heißt Bin-
dung auft Zeit, als freie un! priıvate Vereinbarung. Auf
diese Weise all, eine Partnerschait en kön-
NENN, die 1ın Freiheift, Jlebe, Freundschaft, Zartlı  eit DA

größtmöglichen Freude, Entfaltung un Beglückung der
beiden Partner In diesem Ziel kommt die ECewWwe-
gung „alternatıve Partnerschaft‘ dem eigentli:  en An-
liegen christlicher Ehe 1emlıch nahe; die T1Sten Me1l-
NenNn allerdings, daß Freiheit un! 1e erst n einer end-
gültigen Entscheidung füreinander un! staändiıgen Ja
zueinander ZUTr Reife kommen. Wie die anderen ECWe-
gungen sucht auch die wegun: „alternative Partner-
schaft‘‘ nicht Ur eue Formen des Zusammenlebens, SON-

ern auch Hormen der Deklaration solcher Bindungen.
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Il Beurteilung Versuchen WITr zuerst, einer Beurteilung der geschil-
derten ewegungen 1mMm Hinblick Qaut ema
kommen.

Gemeinsame arn ewegungen sSind als ea  102 auft die 1LU2a-
erkmale tion der Gegenwart un! ihre Einschätzung durch die Be-

völkerung, VOT em die Jugend, entstanden. Wie ın
einem Spilegel erscheinen ın ihnen die TODIeme der 7:
genwart. Es herrscht eiINe geradezu apokalyptische Angst,
die durch die erwähnten ewegungen differenziert un
benannt wird (was allein schon ihrer Bewältigung bel-
tragt) die VOT eiınem verbrauchten un! vernutzten
en lternatıv-Bewegung); die VOT der ange-
weiıle un! Ungeistigkeıit eiıner totalen Verwalfung ın Ge-
sellschaft un irche (Charismatische Bewegung); Cie

VOL der Vergiftung (Bio-Bewegung); VOTLT dem Ne
(Friedensbewegung):; VOT der Isolierung (Sozial-Bewe-
ung); die VOT einem en ohne Führung un!
Vorbild (Guru-Bewegung); die VOT dem Mißglük-
ken VO  ; Partnerschaft un!: Ehe (Bewegung Alternative
Partnerschaf{t). 1ıne siebenfache also, eine s1eben-
fach edrontie oIiInun
Es handelt sich nicht organısıerte oder elenkte Be-
W:  ° Im Gegenteil, die nhanger dieser Bewegun-
gen wollen sich gar icht organısleren. Sie en keine
Funktionäre, keine Kanzleien un! keinen Verwaltungs-
apparat. N1ıemand hat S1e gegründet oder angeordnet. S1e
Sind VO  } selbst entstanden, Aaus einem stillen Einverständ-
N1s. Es handelt sich spontane deengemeinschaften,
also ewegungen anche sSind nicht schar voneınan-
der abzuheben; S1e sind untereinander verbunden, SO
einer mehreren ewegungen zugleich angehören annn

Gestohlene Die geschilderten ewegungen en mehr oder
akramente? niger ausgeprägt ihre  a eigenen Riten Sie en ihre

heilige Speise W1e die 10-Leute, ihre eigene Kleidung
Ww1e die Alternativbewegung, ihre eigenen rituellen Ver-
sammlungen un! Prozessionen W1e die Friedensbewe-
gung. Handelt sich el säkularisierte, ın die
Welt zurückgestohlene Sakramente? Sind nicht die An-
liegen un! een, die durch diese ewegungen dargeste
un aufgegriffen werden, 1 Grunde das, W as WITr mi1ıt
unseren Sakramenten wollen? onnen WI1Tr nicht W1e Pau-
lus „Was ihr verehrt, ohne kennen, das Ver-
künden WITr euch‘‘? Doch hat sich ja schon be1 den
enern gezelgt, daß S1e eLwas anderes verehrt aben,
als ihnen Paulus verkündet hat. So schnell ann 10Na9an

solche Strömungen nicht ber die eigenen ühlen le1i-
ten, zumal S1e auch manches Geroll mitführen Sie lie-
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fern aber immerhin fur den Umgang mi1t unseren akra-
menten einige wichtige Hınweise.

Erkenntnisse für die Die nNnlLegen der geschilderten ewegungen Sind die
Sakramentenpastoral Themen der s1eben akramente

Wenn auch die durch die jeweilige ewegun egebene
Antwort nicht mi1t der Antwort übereinstimmt, die das
Sakrament nthäalt besteht doch eine Übereinstim-
MUung 1ın der ra Was aßt uns leben? Wie kommen WI1T
ZU Frieden un! Z  H$ Versöhnung? OIUr ann INa  5 sich
noch begeistern? Wem ann @ nachfolgen Wie gestal-
tet 1a  ®) eine Partnerbeziehung S' daß S1e beglücken un:
befreiend, herausfordernd und bergend ugleich ist?
Das Sind Fragen der oIInun KFur einNne ECU«C akra-
mentenpastoral genugt 6S nicht, eın Rıiıitual 1n der
and un: einıge exegetische oder liıturgische Kenntn1s-

mehr 1mM OpI en Da braucht auch die and
Puls der Zeit un den Blick für organge 1n der

Gesellschaft SOW1e eiNe starke Sensibilität für die Off-
nNnungen un! Ängste der Menschen

Der Zusammenhang zwischen den nlıegen un Hor-
TNEe  5 der einzelnen ewegungen mi1t den Themen un!
ı1ten der Sakramente mMuß deutlich gemacht werden.

Dieser Zusammenhang ist nicht NUur denen oft nicht eTr-

kennbar, die der irche fernstehen, sondern auch jenen,
die mıit der iırche en un die akramente Tfelern. Das
akrament 1st SOZUSagen 1el weıt WwWeg Es erscheint
noch 1mMMer stark rıtualisiert, verkop: un! VOT em 1n
einem gewissen 1nn ‚rein relig10ös°°. 1ele Menschen EL -

kennen wenig, W as die Sakramente mıi1t ihren eigenen
nliegen, mıit. ihrem Leben un! ihren oIifnungen iun
en Während sakramentale Zeichen oft nicht mehr
verstanden werden, manchen als veraltet erscheinen oder
Sar VO  5 der Kirche freigestellt werden W1e P der
wunderbare Rıtus Z Öffnung der Sinne be1 der Taufe,
entwickeln sich 1ın den einzelnen ewegungen paralıtur-
gische Zeichen un! organge Während das Interesse
den Prozessionen schwindet, veranstaltet INa  ® emon-
strationszuge; Kirchenfahnen erscheinen w1e Dokumente
AaUus eiıner en Welt, INa  ; geht aber m11 Überzeugung
hinter einem Transparent her. Die liturgische e1dun
wird 1ın Frage este un!: ZWar oft VO  -} denen,
die selbst durch eiINe bestimmte e1ıdun e1iNe Lebens-
haltung oder Funktion A USATUC!| brin'gen. Man annn
darın einen Vorgang der Säkularisierung sehen;: ich glau-
be jedoch, daß WIT die Zeichen icht gepachte en un!:!
daß allgemein mMens! ist, sich durch Symbole ber
bestimmte Einstellungen un! Werte verständigen.
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111 TIeDtes und Die Beobachtung gesellschaftlicher Prozesse un! geistiger
gelebtes Sakrament Strömungen der Gegenwart SOWw1e der Versuch, S1e B aaaıa aa

beurteilen, hatte den Ziweck, daraus EeLWAaS TUr den Um-
gang m1 unseren Sakramenten lernen. Es sollte g-
zeıg werden, daß akramente Zeichen der OIINUN:
sind, un:! ZWar gerade auch jener Hoiffnungen, die sich
gegenwärtıg ın unterscheidbaren ewegungen usdrük-
ken Nun 1st die rage, W1e die Sakramente ejeler
werden können, daß S1e als Darstellun. einer Antwort
auft tatsächliche ehnsüchte und offnungen der Men-
schen erlebt werden. Darüber hinaus so1l gefragt WT -

den, W1e das Sakrament gelebt werden kann, wI1e
die 17 akrament dargestellte, gefelerte un! sich ere1g-
nende offnung ber die liturgische YWeler hınaus UrCc
die LebensIführung des Mitfeiernden weiterhin arge-
stellt un vermittelt werden annn

Hinführung ZUTrC In der Vorbereitung auft die Feiler der Sakramente MUS-
offnung Ssen Beziehungen den oIifnungen un Enttäuschun-

gen, den AÄngsten un! Befürchtungen hergeste werden,
die die Menschen VO  5 heute beschäftigen. Es mMuUusSsen mO$g-
ichs konkret die Schwachstellen der offnung auige-
spürt werden, die be1l den Mitfeiernden estehnen. Die
durch das Sakrament darzustellende und felernde
offnung MU genannt un mıiıt dem en der Mit-
feiernden verbunden werden. Diese hat den Vorrang VOrLr

eiıner KErklärung des Rıtus und der Zeichen, die eher
mittelbar wirken sollen.
Als eisple ich eine Episode, die ich be1i verschie-
denen Firmungen erlebt habe Irgendein Firmling hatte
1imMmmMmMmer SE1INEe Firmkarte vergessen. Er wurde 1 die Sa-
kristei gebracht un! STAanN: da VOT dem bisch6{il:i  en Se-
kretär WI1e e1nNn usländer ohne Papıere Zur Kontrolle, ob

die Firmkarte tatsächlich 1Ur vergessen hatte und doch
aut die Firmung vorbereitet WAaTrT, erfolgte eine Notprü-
fung Zuerst wurde nach den Trel göttlichen Personen
gefragt, ann nach den eldern des Bischofs Wenn annn
der 1rmlın ohne Zögern konnte ‚„Der Vater, der
Sohn un:! der Heıilige Geist; ıtra, Stab, Brustkreuz und
Rıng““ annn wurde AAA Fırmung zugelassen.
könnte MMIr vorstellen, daß INa  - den 1ırmlın. Iragen
könnte, WwWas sich VO.  5 der Firmung erwartie Von M1r
aus würde ZU Firmung zugelassen, wenn Dn —

gen würde: Y7I habe 1n der Vorbereitung die irche Uun:
ihr irken näher kennengelernt. bın davon egel-
StTer un! möchte 1es durch meine Mitfeier ZU Ausdruck
bringen erwarte mMIr, daß M1r diese Begeisterung —>

halten bleibt un! vermehrt wird.‘“
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Verlebendigung Die Feier des Sakramentes sol1l1 die OIInun deutlich
der Zeichen machen, die das akrament nthaäalt Das ann eschehen

durch die Auswahl der 'Texte un Lieder, durch Predigt
un Symbole Die verwendeten oder verwendenden
Zeichen sollen den Zusammenhang mi1t den Alltagssym-
olen, untfier Umständen auch mi1t den durch die en
wärtigen ewegungen erwendeten ymbolen erkennen
lassen.
Als eısple. mag die Handauflegung dienen, die ın ZC=
wi1isser Weise be1i en sieben Sakramenten verwendet
WwI1rd. Beli der Krankensalbung eiwa ist darzustellen, daß
der Kranke icht alleingelassen wird VOonNn den Mitmen-
schen, VO  5 der iırche un! VO  5 ott. Er steht unter der
mächtigen un! schützenden and Gottes auch 1n seiner
Krankheit un: TOLZ seiliner Krankheit Das annn 1ın den
Texten ausgesprochen werden, das annn auch durch die
Handauflegung bezeichnet werden:; das annn mit dem
Alltagsrıtual verbunden werden, indem etitwa alle Mit-—
feiernden den Kranken nacheinander be1 der and neh-
INe  e} oder iıhm die and en Wenn einer el noch
sagt ’‚I werde dich jetzt täglich oder wöchentli be-
suchen; ich werde d1r Besorgungen machen‘‘, wird
durch diese kleinen offnungen OIINnun: vermittelt.

Wahrung der Die Identität des Sakramentes muß gewahrt werden. Wir
Identität des können als Kirche nicht edwede Erwartung erIullen und
Sakramentes edwede offnung als berechtigt anerkennen. Das Sa-

krament ist auch eın unterscheidendes Zeichen, das die
OIINUN: autern un! unlautere offnungen ausscheiden
SOl Wır MUuSsSen die Spannung zwischen der irche und
dem eich ottes aushalten. Das eich Ottes ist nicht
herste  ar ıIn dieser Welt, auch nicht durch die YFeiler
der Sakramente. Wenn Sakramente Zeichen der Ho{f-
nung SINd, enthalten S1e eben auch den Wermut des
„Noch nich e der durch die Feier Adurchschmeckt. Die all-

direkten Wege der OIINuUN mancher ewegungen
mMuUusSsen m1t Statıonen der Geduld versehen werden.
Als eispie möchte ich manche Erscheinungen ın der
charismatischen ewegun. erwähnen. anche glauben,
das eich Gottes SEe1 schon angekommen und der Hl Geist
schon deutlich Werk, wenn S1e 1ın Ekstase geraten nd
1ın erzückung reden. Die „Geisttaufe‘‘ ist eLwas anderes
als die recht nüchterne Fiırmung doch 1Ur diese ist e1n
Sakrament er  VE
Auch die Krankensalbung ist eın Sakrament der off—-
Nnung un! icht der Erfüllung, eine Station der Geduld
un des artens un! nicht der Zielbahnhof Die Identi-
tat des akraments ist nicht gewahrt, Wenn durch imMMer
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wıederholte Krankensalbung un:! Handauflegung die Ge-
SUN  el des Kranken buchstäblich TZWUNgen werden soll

Das gelebte akra- Das Trlebte akrament muß Z elebtien akrament
ment e1ın integrl1e- iühren Wenn die irche 1n den Dokumenten des Va-
render Bestandteil tikanums „Sakrament‘“‘ genannt wird, el das icht

oder nıcht NUr, daß S1e sich eben durch die Feier der
akramente darstellt. Es el vielmehr, daß die Gesamt-
eit der Menschen, die die iırche bilden, durch ihr Ver-
halten eın Zeichen fur die offnung SiNd, die ott 1n
Jesus Christus der enschheit gegeben hat
Das ist nicht 1U  H eine moralische WForderung, etitwa Du
bist gefirmt, jetzt ußt du aus dem Geist en Dir
wurden deine Sunden vergeben, jetzt ußt du selbst,
vergeben. 1elmenr ist das gelebte Sakrament eın 1N-
tegrıerender Bestandteil des gefelerten Sakramentes. DBe!]l
der Ehe erscheint 1eSs deutlı  sStien. Wır sprechen
icht VO  } eiInem akrament der Eheschließung, sondern
VO  5 einem Sakrament der Ehe Die gelebte Ehe hat a1S0
teıl Sakrament;: die lıturgisch gefeierte Eheschließung
ist nicht allein das akrament der Ehe Es WwWare ja äauch
eın besonderes Kunststück, eiINe schöne Hochzeit
feiern. Die Kunst besteht darın, eine Ehe führen,
daß S1Ee eın Abbild der Liebe Christi selner Kirche ist.
Bei anderen Sakramenten ist unNns das gelebte akrament
weniger deutlich Wir kennen ZWarTr das Wort esu ber
die Eucharistie: „Wer meın Fleisch 1Bt un! meın Blut
trinkt, der bleibt 1ın M1r un! ich 1ın ihm  “ doch ist uns
icht eläufig, daß dieses „Bleiben 1n ihm  c dieses „„Le-
ben 1n ihm  66 also das gelebte Sakrament Bestand-
teil des Sakramentes ist. Im Dekret ber Dienst un e
ben der Priester (6) el VOonN der Eucharistie: „Diese
Feier ist aber NUur ann aufrichtig un! vollständig (sin-
Cera et plena), WeEenNnn S1e sowohl den verschiedenen
erken der Nächstenliebe un gegenseltiger WI1e
auch m1ssionarischer 'T’at Uun! den vielfältigen WFor-
INne  @} christlichen Zeugnisses üuhrt.“ Das ann INan nicht
NUur als moralische Konsequenz AaUuSs dem Kommunion-
empfang verstehen Das Konzil integriert das gelebte Sa-
krament vielmehr 1n das rlebte un! gefelerte akra-
ment. Ähnlich müßte bei den anderen Sakramen-
ten Sein Die Umsetzung der OIInun die 1mM akrament
dargeste un gefeilert WITrd, geschie durch das gelebte
Sakrament. Ks soll die offnungen der Menschen anf=
greifen, reinıgen un! vertieifen. Die Sakramente werden
ın dem Maß ofIfnung ın die Welt bringen, qals die Mit-
feiernden selbst akramente werden wirksame OT
chen der nade, Zeichen des aubens un! der 1e
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